
Für Sie empfohlen
Vorwurf der Verleumdung

Verfahren abgeschlossen:
Bekannter St.Galler Ortho-
päde klagte gegen Hirslan-
den-Direktor
Die Schliessung der Hirslanden Klinik am Rosen-
berg in Heiden hatte ein juristisches Nachspiel.
Pierre Hofer, renommierter Orthopäde, klagte
gegen den Klinikdirektor. Nun kommt es zu einer
aussergerichtlichen Einigung.

08.05.2026

St.Galler Stadt-Ticker
Campen beim Kybunpark für
den Cupfinal +++ Stadt ver-
bannt die Enten aus dem Mü-
leggweier
09.05.2026

Toggenburger Restaurant
Schimmlige Zitronen und ver-
dorbenes Frittieröl: Grüselbei-
zer muss Busse zahlen
08.05.2026

Analyse zum zweiten Fehlstart
«Wir verfolgen kein Grosspro-
jekt mehr»: Warum das
«Magglingen der Ostschweiz»
scheiterte
09.05.2026

Fall Ramiswil
Tragödie auf dem Bauernhof:
Was wirklich geschah
08.05.2026

Aktuelle Nachrichten
Von «Unbedingt!» bis «Besser nicht!»

Soll der FCSG seine Stamm-
spieler vor dem Cupfinal
schonen? Unser Pro und
Kontra
Noch bleiben drei Meisterschaftsspiele zu absol-
vieren für den FC St.Gallen, bevor der Cupfinal
gegen Stade Lausanne-Ouchy ansteht. Müssen die
Stammspieler nun geschont werden, damit sie am
Tag X bereit sind? Unsere Sportredaktoren sind
gegensätzlicher Meinung.

09.05.2026

Diese Diva senkt den Stresslevel

Sehr sensibel und schnell aufgeregt ist Vigdis, eine sechsjährige
ungarische Vizsla-Hundedame. Diese Rasse wird zu den
Jagdgebrauchshunden gezählt. Vigdis hat Ausdauer. «Ich bin nicht
halb so sportlich wie sie», sagt der St.Galler Theaterdirektor Jan
Henric Bogen. «Nach vielen Kilometern Joggen bin ich völlig
erschöpft, aber sie schaut mich an und scheint zu fragen: ‹Was
machen wir als Nächstes?›» Er starte mit Vigdis gesünder in den Tag,
sagt Bogen. Ohne Hund würde er sich noch schneller in die Arbeit
stürzen. «Impulskontrolle ist nicht Vigdis' Stärke. Sie ist mit ihrem
Temperament nicht der ideale Bürohund, aber die kleine Diva erdet
mich.»

Weiterlesen nach der Anzeige

Auch nach einem Tag kann Vigdis (das ist ein nordischer
Mädchenname) die Fährte aufnehmen und einer lange vorher
gelegten Spur nachgehen. Vor seine Bürotür hängt Jan Henric Bogen
jeweils das Schild «Hund im Büro». Er hat die Hundeordnung im
Theater gelockert. Viele Theaterleute bringen jetzt gerne ihre Hunde
mit zur Arbeit. Tabu ist der Bühnenbereich, und in den Werkstätten
müssen die Hunde in ein Gehege. Aber die Vierbeiner brächten
Entspannung ins Haus, sagt der Theaterchef.

Auch bei Meetings darf die lebhafte und liebenswert verspielte
Vigdis mit dabei sein. «Sie vermag den Stresslevel tatsächlich zu
senken und wirkt oft als emotionaler Katalysator», sagt Jan Henric
Bogen, der mit einem Hund aufgewachsen ist. Vor Vigdis hatte
Bogen einen spanischen Strassenhund. Die erste Zeit mit Vigdis fiel
in den Corona-Lockdown, was sehr wenig Kontakte für die junge
Welpin bedeutete. Die Hundeschule besuchte Vigdis dann erst ein
halbes Jahr danach.

Herr und Hund, das bedeute ein stetiges gegenseitiges Sich-
Einlassen. Jan Henric Bogen ist froh, dass Vigdis nicht ganz früh raus
muss und gerne länger schläft: «Das ist dann praktisch, wenn ich
etwa nach einer Premierenfeier mal etwas länger im Bett bleibe.»
Mit einem Hund kommt man unterwegs schnell mit anderen
Hundefans in Kontakt. So hat Bogen einmal Anita Zimmermann mit
ihrem Dalmatiner beim Spaziergang kennengelernt, ohne dass er
wusste, dass diese Hundebesitzerin eine bekannte St.Galler
Künstlerin ist. (map)

Nimrod, der gutmütige Jäger

Im Wald ist Nimrod ganz in seinem Element. Er zerrt an der Leine –
und macht seinem Herrchen unmissverständlich klar, wer hier der
Chef ist. Plötzlich bleibt der Vierbeiner stehen und streckt die Nase
in die Luft. «Er hat ziemlich sicher ein Reh gewittert», sagt Ueli
Alder.

Weiterlesen nach der Anzeige

Werbung

Duschmontage neu gedacht - Duschin-
stallation neu gedacht Cleanfloor30:
schnell, sicher, einfach.
Mehr erfahren

Der Rauhaardackel, dessen Name auf eine biblische Jägergestalt
zurückgeht, begleitet den in Urnäsch aufgewachsenen und heute in
Hemberg wohnhaften Künstler und Fotografen auf der Jagd. Als
frischgebackener Revierjäger betreut Alder seit Kurzem ein eigenes
Gebiet. Dabei gehe es vor allem um Hegearbeit, Wildzählungen und
den Bau von Hochsitzen – «die Arbeit mit der Waffe macht vielleicht
ein Prozent aus», sagt er.

Die Jagd versteht Alder als «Kunstprojekt». Im Wald findet er Motive
und Anregungen für seine fotografischen Arbeiten, in denen er
analoge und digitale Techniken verbindet und den Umgang des
Menschen mit der Natur reflektiert. Für seine aktuelle Serie «Field
Notes» arbeitet er mit Wärmebild- und Infrarottechnik, für ein
früheres Projekt griff er auf Screenshots aus einem
Jagdsimulationsspiel zurück. Ab und zu stehen auch Hunde vor
seiner Linse: So fotografierte Alder etwa die Porträts für das Stück
«Wau Wow» am Theater St.Gallen.

Dackel wurden ursprünglich für die Baujagd auf Dachse und Füchse
gezüchtet. Diese Praxis ist heute umstritten – auch Alder lehnt sie ab.
Er setzt Nimrod, den er von einem verstorbenen Jäger übernommen
hat, anderweitig ein: Bei einer Treibjagd bringt er durch Bellen Rehe
in Bewegung oder hilft beim Aufspüren verendeter Tiere. Für die
Schweisssuche, also die Suche nach angeschossenen oder kranken
Tieren, ist Nimrod nicht zugelassen. «Dafür braucht es eine spezielle
Ausbildung. Mit sechs Jahren ist er dafür bereits zu alt.»

Promotion
Gewinne jetzt Tickets für den Zoo Zürich für dich und
deine Familie!
Im Auftrag von Schweizerische Mo...

Im Hause Alder ist der Dackel mehr als ein Jagdbegleiter. Er ist eine
Art Therapiehund: «Meine Frau hatte panische Angst vor Hunden –
bis sie Nimrod kennenlernte», erzählt Ueli Alder. Bei der ersten
Begegnung sprang der Funke sofort über. Sympathien weckt Nimrod
auch bei Besuchern: Zu Hause wartet er neugierig oben an der
steilen Treppe, die er mit seinen kurzen Beinen nicht allein
bewältigen kann. Statt die Gäste anzubellen, legt er sich ihnen auf
die Füsse – mit einem grossen Knochen im Maul. «Als Wachhund
taugt Nimrod nicht», sagt Alder und lacht. «Dafür ist er viel zu
gutmütig.» (wec)

Leo lehrt Bescheidenheit

Wie unbändig und anhaltend Leo sich freuen kann, ist schon vor der
Haustür zu hören: Lautstarkes Begrüssungsbellen empfängt
Besucher, die bei Christoph Keller und Jan Heller Levi in St. Gallen
Rotmonten läuten. Seit August gehört Leo zur Familie; das
Schriftstellerpaar hat den wunderfitzigen «Spollie» – halb Spaniel,
halb Collie – von der Tochter einer Nachbarin übernommen.

Leo ist bereits der dritte Adoptivhund. «Wir sind Used-Dog-
Spezialisten», sagt Christoph Keller lachend und rollt fürs Foto mit
Leo in den weitläufigen Garten. Wo Leo, im Wesen treu, aber vor
allem neugierig, lieber hier und da herumschnuppert, als in die
Kamera zu schauen.

Weiterlesen nach der Anzeige

Leo ist neuneinhalb Jahre alt, nicht mehr der Jüngste – das passt zur
eingeschränkten Mobilität Kellers und seiner Frau. Sie haben zur
Verstärkung eine Hundeausläuferin für Schlechtwettertage und
Waldspaziergänge. Im Rollstuhl wären diese zu beschwerlich;
Christoph Keller leidet seit seiner Jugend an Spinaler
Muskelatrophie. In der Regel ist er zweimal täglich im Quartier mit
Leo unterwegs, die kreative Pause tut ihm gut. «Das Schreiben
kommt beim Gehen, also bei mir beim Rollen. Leo zwingt mich,
hinauszugehen; allein würde ich es wohl nicht machen.»

Oft löse sich beim Spazieren auch ein Schreibknopf: Wenn Keller in
einem Satz feststeckt oder nicht weiss, wie ein Text weitergehen soll.
«Manchmal lasse ich den Satz dann, wieder am Schreibtisch, auch
einfach weg.» Seine Frau und er geniessen die «schöne Präsenz»,
die ein Tier im Haus ausstrahlt – einfach nur dadurch, dass es da ist.
Herumstreift. Oder begeistert bellt. Beide sind mit Hunden
aufgewachsen; als sie von New York nach St. Gallen in Christophs
Elternhaus zogen, wussten sie: in diesen Garten gehört ein Hund. In
Kellers Büchern haben die Hunde ebenfalls Spuren hinterlassen.

«Hunde sind nicht besser als Menschen», sagt er, «diese Haltung
mag ich nicht, sie hat etwas Bitteres.» Man könne aber von ihnen
lernen: zum Beispiel Bescheidenheit. Ansteckende Lebensfreude.
«Wenn ich sehe, wie Leo ganz aus dem Häuschen ist, nur weil ich mit
ihm spazieren gehe, dann überträgt sich das. Dann denke ich: Ich
könnte selber auch mit weniger zufrieden sein.» (bk.)

Die sanfte Butterblume

Am Vormittag hat sie sich noch in einem riesigen Kuhfladen gewälzt,
nun liegt Butterblume entspannt auf dem Bett in der Altbauwohnung
nahe der St.Galler Mülenenschlucht. Anita Zimmermann sitzt neben
der Dalmatinerhündin und fragt: «Soll ich ihr fürs Foto eine
Perlenkette anziehen?» Und schon legt die Künstlerin dem Tier, das
sie liebevoll Bibi nennt, den Schmuck um den Hals.

Eigentlich ist der Name nebensächlich: Denn Butterblume ist taub
und reagiert deshalb weder auf Rufe nach ihr noch auf Befehle wie
«Komm sofort her». Sehr zur Freude von Anita Zimmermann, die
solch autoritärem Gebaren nichts abgewinnen kann. Sie
kommuniziert mit Gesten und bewegt die rechte, ausgestreckte
Hand hin und her, wenn sie die Aufmerksamkeit des Hundes auf sich
lenken will.

Mit Butterblume teilt sie sich nicht nur die Kette aus echten Perlen,
sondern auch die Behinderung. Die Künstlerin hört nur über ein
Cochlea-Implantat. Dem Züchter, der das bereits dreimonatige Tier
nicht vermitteln konnte, schrieb sie: «Ich will sie auf jeden Fall. Ich
bin auch taub.» Das war vor sechs Jahren. Seither sind Butterblume
und die Kuratorin, die sich seit Jahrzehnten für die regionale
Kunstszene einsetzt, unzertrennlich: «Ein Vollmatch», sagt Anita
Zimmermann.

Auf den Hund gekommen ist die Künstlerin, die 2025 mit dem
Projekt des kleinsten Skigebiets der Welt internationale
Aufmerksamkeit erhielt, erst spät. Sie hat immer Katzen gehalten,
und wie zum Beweis gesellt sich der 13-jährige Kater Erwin Günther
zu ihr und Butterblume aufs Bett.

Vor wenigen Jahren lernte Anita Zimmermann an einer Vernissage
das Thurgauer Kuratorenpaar Werner Widmer und Jordanis
Theodoridis und ihre deutsche Dogge Ida kennen. Sie verliebte sich
vom Fleck weg in den Hund. Schon bald hütete sie das Tier, wenn
dessen Besitzer auf Reisen gingen. Als die beiden Kuratoren dann
vor sechs Jahren mit Ida nach Athen zogen, beschloss Anita
Zimmermann, sich nach einem Hund umzuschauen.

Spricht Anita Zimmermann über Butterblume, gerät sie ins
Schwärmen: «Sie ist so sanft. Sie macht mir gute Gedanken.» (gen)

Mehr zum Thema

Theater mit Hunden
Es regnet Robidog-Säcke: Im St.Galler Stück «Wau Wow» spielen Vierbeiner die
Hauptrolle

02.05.2026

Interview
Dieser Hund sollte sterben – jetzt spielt er auf der Theaterbühne

30.04.2026

Interview
Mitbetreiberin des kleinsten Skigebiets der Welt in St.Gallen zieht erste Bilanz:
«Wir sind zufrieden mit dem Saisonstart»

12.02.2025

Porträt
Der Appenzeller Künstler, der den Himmel unters Dach holt: Ueli Alder stellt in der
Propstei St.Peterzell aus

12.08.2025

Literatur
Im Untergrund von Manhattan: Der St.Galler Autor Christoph Keller entwirft in
seinem neuen Roman die Utopie eines guten Amerikas

Gelesen

Spielplan 2026/27
Milo Rau bringt den «Prozess Pelicot» ans Theater St.Gallen

08.05.2026

Hunde Ulrich Alder Anita Zimmermann Christoph Keller

Kanton St. Gallen Thi My Lien Nguyen

Kommentare Jetzt kommentieren

Noch keine Kommentare. Geben Sie die erste Meinung zum Artikel ab.

Tag des Hundes

Diva, Jäger, Wunderfitz: Für diese
Ostschweizer Kulturschaffenden
sind Hunde mehr als nur Begleiter

+ 2 Von Christina Genova, Bettina Kugler, Martin Preisser,
Claudio Weder 09.05.2026, 05.00 Uhr

Die Ostschweizer Kulturszene ist im Hundefieber: Das
Theater St.Gallen zeigt das Stück «Wau Wow», und auch
«Shosha» in Bregenz erzählt vom besten Freund des
Menschen. Zum nationalen Tag des Hundes rücken wir die
Vierbeiner von Kulturmenschen ins Rampenlicht.

Exklusiv für Abonnenten

Von links oben im Uhrzeigersinn: Theaterdirektor Jan Henric Bogen mit Vigdis, Fotograf
Ueli Alder mit Nimrod, Autor Christoph Keller mit Leo und Künstlerin Anita Zimmerann
mit Butterblume.
Bilder: Niklas Thalmann, Thi My Lien Nguyen
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Theaterdirektor Jan Henric Bogen mit Vigdis, einer ungarischen Vizsla-Hundedame.
Bild: Niklas Thalmann

Die Kamera ist uninteressant: Ueli Alders Dackel Nimrod hat ein Reh gewittert.
Bild: Niklas Thalmann

Die Treppe ist für Nimrods kurze Beine zu steil – deshalb lässt er sich von seinem
Herrchen wie ein Baby hinauf- und hinuntertragen.
Bild: Niklas Thalmann

Leo ist ein Adoptivhund, hat sich aber schnell im Haus und Garten des St. Galler Autors
Christoph Keller eingelebt.
Bild: Niklas Thalmann

In Christoph Kellers neuem Buch hat Leo «ein paar magische Auftritte». Im wirklichen
Leben geht es vor allem um Laufen, Fressen und Zuneigung.
Bild: Niklas Thalmann

Nicht nur Anita Zimmermann ist von Butterblume bezaubert: «Viele verlieben sich in
ihren madonnenhaften Blick.»
Bild: Thi My Lien Nguyen

Nicht immer liegen Hund und Katze so friedlich nebeneinander wie auf diesem Bild:
Butterblume und Erwin Günther sind ziemlich eifersüchtig aufeinander.
Bild: Thi My Lien Nguyen
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